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Buch

Die Königskinder des 21. Jahrhunderts sind nicht nur schön und reich, 
sondern auch bestens ausgebildet, weltläufi g und selbstbewusst. Ganz 
gleich, ob Viktoria von Schweden, Willem-Alexander der Niederlande, 
Kronprinz Haakon von Norwegen oder der britische Kronprinz Wil-
liam, die künftigen Herrscher in Europas Königshäusern werden ihre 
»Firma« ganz anders führen als ihre Eltern. Sie sind sich der jahrhun-
dertealten Tradition und der Verantwortung für ihre Herrscherhäuser 
bewusst, beanspruchen aber auch ein Stück »normales« Leben. Immer 
häufi ger wählen sie bürgerliche Partner und machen deutlich, dass sie 
notfalls eher auf die Krone als auf ihre Liebe verzichten. Die jungen 
Thron-Anwärter scheuen sich nicht, wie zuletzt Haakon von Norwegen 
bei der Hochzeit mit der bürgerlichen Mette-Marit, auch öffentlich für 
ihre Entscheidung einzustehen. Damit sind sie den Herzen ihrer Bürger 

näher als ihre Eltern.
Der renommierte ZDF-Historiker Guido Knopp porträtiert die be-
kanntesten europäischen Thronfolger-Paare aus neuer Perspektive. In 
Bild und Text dokumentiert er einfühlsam ihren bisherigen Weg und den 

zum Teil erbitterten Kampf um ihr Lebensglück.

Autor

Prof. Dr. Guido Knopp leitet seit 1984 die ZDF-Redaktion Zeitge-
schichte und unterrichtet an einer deutschen Hochschule Journalistik. 
Für seine Fernseh-Dokumentationen, die auch in Buchform erschienen, 
hat er zahlreiche Auszeichnungen erhalten, u.a. den Jakob-Kaiser-Preis 

und das Bundesverdienstkreuz.
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Die Königskinder

Sie sind jung, meist reich, zumindest wohlhabend und weltberühmt: Eu-

ropas Königskinder. Auf ihren Schultern lasten alte Traditionen und die 

zeitlose Verantwortung, den Fortbestand der Herrscherhäuser zu gewähr-

leisten. »Des Königtums Mysterium ist sein eigentliches Leben. Wir dür-

fen kein Tageslicht eindringen lassen in seine Magie«, forderte 1867 der 

britische Staatsrechtler Walter Bagehot. Tatsächlich wurden die Privat-

geheimnisse der Monarchien über die Jahrhunderte hinweg meist mehr 

oder minder diskret gewahrt, und lediglich wenigen gelang es, Einblick 

in das nur vermeintlich unbeschwerte Leben hinter den Palastmauern zu 

nehmen. Tempi passati: Die Königskinder der Moderne haben längst be-

griffen, dass die Zukunft ihrer Herrscherhäuser nicht zuletzt auch 

davon abhängt, wie beliebt sie sind. Für ihre Ahnen hatte es gereicht, 

von Gottes Gnaden zu regieren. Heute sind auch die Monarchen nur 

durch das Volk legitimiert. Und wie Politiker und Wirtschaftsführer 

müssen die modernen Royals heute für ihr Haus rund um die Uhr PR 

betreiben. »Ein Königshaus muss wie eine Firma geführt und wie eine 

Marke gepflegt werden«, beschrieb jüngst Prinzessin Mary von Däne-

mark passend die Situation. Dabei geht es nicht nur um bloße Repräsen-

tation, sondern immer auch um einen Gleichklang mit der Zeit. Und den-

noch dürfen sich die Königskinder ihrem jeweiligen Volk nicht anbie-

dern. Ein Restbestand Magie muss stets mitschwingen, um das Märchen 

von Prinz und Prinzessin halbwegs aufrechtzuerhalten. Will die Monar-

chie im 21. Jahrhundert überleben, so muss sie den Spagat zwischen Kon-

tinuität und Flexibilität, zwischen Popularität und Mythos wagen und 

bestehen. 

Die Monarchen von morgen sind zumindest darauf bestens vorbereitet: 

Auf den Universitäten in Europa und den USA haben sie meist Recht, 
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Geschichte, Politik und Wirtschaftswissenschaften studiert, sie haben 

eine militärische Ausbildung absolviert und mehrere Sprachen gelernt. 

Während ihre Vorfahren zumeist noch der Obhut von Privatlehrern und 

Gouvernanten anvertraut wurden, wachsen die Königskinder von heute 

so »normal« wie möglich auf, besuchen in der Regel mit Gleichaltrigen 

öffentliche Schulen, widmen sich eigenen Interessen – und suchen sich 

ihre Lebenspartner selber aus. Was noch vor fünfzig Jahren fast undenkbar 

schien, ist heute Alltag: Bürgerliche Geliebte werden nicht mehr versteckt, 

sondern geheiratet. Die modernen Royals bekennen sich zu ihren Bezie-

hungen. Ob in Norwegen, Dänemark, Spanien oder Holland – längst ste-

hen junge Frauen, die nicht dem Hochadel entstammen, auf dem Sprung 

zur Königin. Und auch weitere Bastionen bröckeln: In Großbritannien 

sind die Prinzen William und Harry in Begleitung »bürgerlicher« Freun-

dinnen zu sehen. In Schweden hat Victoria ihr Herz an einen Fitnesstrai-

ner verloren: Daniel Westling heißt der starke Mann an ihrer Seite. Liebe 

adelt. Ist die genetische Verbindung mit gemeinem Volk der Silberstreif 

am Horizont der Monarchie? Wohl ja: Die Königshäuser scheinen mehr 

denn je die Menschen zu begeistern, ja zu faszinieren. Ihre Hochzeiten 

und Taufen sind TV-Ereignisse, die Millionen vor den Bildschirm ban-

nen.

Tulpen und Tango

Willem-Alexander und Máxima von Holland

Máxima hat Willem-Alexander gutgetan. Noch als Junggeselle hatte der 

Kronprinz vor allem Schlagzeilen wegen seiner ausgedehnten Zechtou-

ren im Amsterdamer Nachtleben (»Prins Pils«) oder seiner häufig wech-

selnden Begleiterinnen gemacht. Ganz Holland konnte ihre Namen buch-

stabieren. »Alex führt ein sehr aktives Sexleben«, erklärte damals ein 

Kolumnist der liberalen Zeitung Telegraaf. Andere Blätter beschimpften 

den jungen Mann als »Karnevalsprinzen« oder gar als »königlichen Exhi-

bitionisten«. Es schien, als könnte es der »Prins van Oranje« keinem recht 

machen.

Aber dann begegnete er Máxima, und Willem-Alexander gewann nicht 
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nur an Liebesfähigkeit, sondern überdies an Statur – Beleg für den guten 

alten Satz: Die Frau macht den Mann. Doch als der Thronerbe es wagte, 

die energische Argentinierin den Niederländern 2001 als Verlobte zu 

präsentieren, kam es zur Kraftprobe. Nicht wenige im Tulpenstaat sahen 

Máxima Zorreguieta als »Braut, der man nicht traut«. Ihr Vater Jorge Zor-

reguieta hatte in den Jahren der Militärdiktatur Argentiniens, von 1976 bis 

1983, zeitweise als Staatssekretär im Landwirtschaftsministerium fungiert. 

Er zählte zum Wirtschaftsteam des Generals Jorge Videla, dessen Regime 

Tausende von Gegnern hatte verschleppen, foltern, ermorden lassen. »Mit 

diesem Vater kann Máxima nicht meine Königin sein«, drohten linksli-

berale Abgeordnete. Willem-Alexander jedoch zeigte sich entschlossen: 

Wenn das Parlament seine Zustimmung verweigere, solle sich das König-

reich nach einem anderen Thronfolger umsehen, ließ er die Öffentlich-

keit wissen. Die Krise der niederländischen Monarchie erinnerte an 1966, 

als Kronprinzessin Beatrix ihren Bräutigam ehelichte: Claus von Amsberg, 

einen Deutschen, der als Panzerschütze im Zweiten Weltkrieg eine Wehr-

machtsuniform getragen hatte. Trotz Rauchbomben und »Claus raus«-

Rufen hielt Beatrix ebenso unbeirrt an ihrem Liebsten fest, wie es fast 

vierzig Jahre später ihr Sohn mit Máxima tat. Als die beiden am 2. Februar 

2002 endlich heiraten durften, hatte sich der Pulverdampf bereits gelegt: 

Die Braut wurde umjubelt – mit enormem Charme und fließendem Hol-

ländisch hatte sie die Herzen ihrer neuen Untertanen im Sturm erobert. 

Das Heiratsopfer hatte sie selbst bringen müssen: Ihr Vater durfte an der 

Hochzeit seiner einzigen Tochter nicht teilnehmen. Die Mutter kam des-

halb natürlich gleichfalls nicht. 

Inzwischen haben sich die Gemüter beruhigt, das niederländische Kö-

nigshaus ist so beliebt wie nie, und Máxima, die künftige Königin, hat 

daran großen Anteil. Nicht nur, weil sie den Bestand der Monarchie ge-

sichert hat: Nach Willem-Alexander wird ein Mädchen, ihre Tochter 

Catha rina-Amalia, den Thron besteigen. Máxima kann es sich mittler-

weile leisten, mit durchaus provokanten Statements für die Monarchie zu 

punkten. Als Holland nach den politischen Morden an dem Politiker Pim 

Fortuyn und dem Filmemacher Theo van Gogh in eine Sinnkrise geriet, 

erklärte Máxima, gerade wenn Politiker auf brennende Probleme keine 

Antwort fänden, sei die Monarchie gefragt. Und was die Integration von 

Ausländern betreffe, so wolle sie erreichen, dass sich die anderen Zuwan-
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derer ebenso in Holland wohlfühlten wie sie selber: »Ich jedenfalls fühle 

mich hier zu Hause.«

Ein Mittsommermärchen

Victoria von Schweden und ihr Daniel

Sie gilt als Musterbild einer künftigen Königin, stets fleißig, bescheiden 

und vor allen Dingen: skandalfrei! Wenn Kronprinzessin Victoria einmal 

den Thron von ihrem Vater übernimmt, dürfen sich die Schweden auf eine 

Monarchin freuen, die auf ihre Rolle bestens vorbereitet ist: Nach einem 

Abitur mit Bestnoten zog Victoria ihr Studium der Kunst, Politik, Ge-

schichte und moderner Sprachen in Windeseile durch, absolvierte danach 

ein Praktikum nach dem anderen. Auch vor militärischem Drill scheute 

die sympathische Schwedin nicht zurück. Inzwischen lässt sich die be-

liebte Kronprinzessin überdies zur Diplomatin ausbilden. Königin sein – 

das bedeutet für Victoria mehr, als eine Krone zu tragen, dem Volk zuzu-

winken und immer nett zu lächeln. Den einzigen privaten Luxus, den sich 

die fleißige Kronprinzessin gönnt, ist die Liebe. Seit mehreren Jahren ist 

die Musterthronfolgerin mit Daniel Westling liiert – einem Fitnesstrainer. 

Der starke Mann, der so gar nicht zu der Kronprinzessin zu passen scheint, 

sich in einer Fremdsprache kaum zu verständigen weiß und höfische Eti-

kette zuerst einmal lernen  musste, ist inzwischen König Carl Gustaf vor-

gestellt worden. Der zeigte sich anfangs nicht gerade begeistert über die 

Wahl seiner ältesten Tochter. Dabei hatte er selbst 1976 einer Bürger-

lichen das Jawort gegeben: Silvia Sommerlath, die er bei den Olympischen 

Sommerspielen 1972 in München kennengelernt hatte. Die schöne Hei-

delbergerin eroberte damals die Herzen der Schweden im Sturm. Ob dies 

auch Daniel Westling gelingen wird, bleibt abzuwarten. Zurzeit wird aus 

dem sportlichen Studenten mit Baseballkappe und Jeans ein eleganter 

Prinzgemahl mit Goldrandbrille und Anzug geformt.
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Der Kronprinz und die Journalistin

Felipe und Letizia von Spanien

Jahrelang war er der begehrteste Junggeselle des europäischen Hochadels. 

Schlank, hochgewachsen, gut aussehend, sportlich: Kronprinz Felipe von 

Spanien flogen die Herzen der Damen zu, wo auch immer er erschien. 

Den Charme und seine sportliche Natur hat er zweifelsohne von seinem 

Vater, König Juan Carlos, geerbt. Der Monarch, der nach rund vierzig 

Jahren Diktatur das Land in die Demokratie geführt hatte, ist das große 

Vorbild des Prinzen. Als Felipe gerade dreizehn Jahre alt war, erlebte er 

im Arbeitszimmer seines Vaters mit, wie dieser einen Putschversuch von 

Franco-Anhängern vereitelte. »Die Krone muss man sich jeden Tag neu 

verdienen«, lehrte ihn damals Juan Carlos – eine Botschaft, die Felipe 

nicht vergessen hat. Der König kann sicher sein, dass sein Sohn in seinem 

Sinne weiterregiert, wenn er einmal den Bourbonenthron besteigen wird. 

Dies bekräftigte Felipe 2005 mit einem leidenschaftlichen Plädoyer für 

die spanische Verfassung. In einem Land, das immer wieder von Terroran-

schlägen radikaler Separatisten erschüttert wird, wirkt der Monarch wie 

eine Klammer für die Einheit der Nation. Dem wird sich Felipe als künf-

tiger König von Spanien stellen müssen. Immer öfter übernimmt der 

Thronerbe heute schon Pflichten seines Vaters, der aus gesundheitlichen 

Gründen kürzertreten muss. An seiner Seite steht seit 2004 die ehemalige 

Fernsehjournalistin Letizia Ortiz. Dass einmal eine Bürgerliche Königin 

von Spanien werden würde, schien noch vor wenigen Jahren mehr als 

unwahrscheinlich. Tatsächlich gilt das spanische Königshaus als eines 

der konservativsten in Europa. Gewiss hätten sich Juan Carlos und Sofia 

von Spanien eine andere Schwiegertochter gewünscht: aus europäischem 

Hochadel – und vor allem nicht geschieden. Doch Felipe traf seine Wahl 

selbst. »Ohne sie will ich nicht König werden!«, ließ er seine Eltern wis-

sen. 

Am 22. Mai 2004 wurde in Madrid die Hochzeit gefeiert – rund eine 

Milliarde Zuschauer verfolgten weltweit das Ereignis live an den Fernseh-

schirmen mit. Seitdem muss die ehemalige Journalistin am eigenen Leib 

erfahren, was es heißt, ein »öffentlicher Mensch« zu sein. Die spanische 

Nation nimmt regen Anteil an ihrem Leben: an ihrer vermeintlichen »Un-
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fruchtbarkeit« und »Magersucht«, der anstrengenden Schwangerschaft, 

der Geburt von Töchterchen Leonor, das vielleicht einmal den spanischen 

Thron besteigen wird. Es sei denn, Leonor bekommt irgendwann einmal 

ein Brüderchen. Freilich ist das zweite, im Mai 2007 geborene Kind des 

Kronprinzenpaars erneut ein Mädchen. Sollte als drittes ein Junge zur 

Welt kommen, wird er die Krone erben – es sei denn, die Spanier ändern 

ihre Verfassung.

Aschenputtel und der Prinz

Mette-Marit und Håkon von Norwegen

Bei seinen Studienkollegen in Berkeley/USA hieß er nur »Magnus«. Fra-

gen nach seiner Herkunft ging er lieber aus dem Weg. Seine Königliche 

Hoheit, Prinz Håkon Magnus, Kronprinz von Norwegen, genoss seine 

Studienzeit in den Vereinigten Staaten – konnte er dort doch weitgehend 

so »normal« leben, wie er es sich immer gewünscht hatte. Stets hat der 

norwegische Kronprinz darunter gelitten, eine herausgehobene Stellung 

in seinem Land einzunehmen. Es sei für ihn immer schwer gewesen zu 

unterscheiden, ob man ihn als Menschen schätze oder als Prinz, gestand 

er einmal in einem Interview. Seine Eltern, König Harald von Norwegen 

und Königin Sonja – eine Bürgerliche –, hatten Wert darauf gelegt, ihre 

Kinder so normal wie möglich zu erziehen. Kronprinz Håkon besuchte 

öffentliche Schulen, verbrachte viel Zeit auf dem Landgut Skaugum in 

Asker, das Großvater König Olav V. seinen Eltern zur Hochzeit geschenkt 

hatte. Von der Öffentlichkeit wurden Håkon und seine ältere Schwester 

Märtha Louise weitgehend abgeschirmt. Erst mit seinem achtzehnten 

 Geburtstag übernahm der Kronprinz immer häufiger repräsentative Ver-

pflichtungen. Als Håkon im Oktober 2000 seine Verlobung mit der Bür-

gerlichen Mette-Marit Tjessem-Hoiby bekannt gab, geriet der norwe-

gische Thron ins Schwanken: Die blonde Osloerin spaltete die Nation 

und bot Monarchiegegnern reichlich Zündstoff: Aufgewachsen in einer 

zerrütteten Familie, Sozialhilfeempfängerin, Hausbesetzerin, Osloer Par-

tygirl mit Kontakten zur Drogenszene und Mutter eines unehelichen Kin-

des – Mette-Marit schien als Besetzung für die Rolle der künftigen Köni-
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gin denkbar ungeeignet. Hatten sich seit dem Zweiten Weltkrieg stets 

über neunzig Prozent für die Monarchie ausgesprochen, so waren es kurz 

nach Bekanntgabe der Verlobung nur noch fünfundsechzig Prozent. Doch 

Kronprinz Håkon blieb bei seiner »mutigen Entscheidung« und stand fest 

zu Mette-Marit. Mit seiner Hochzeitsrede am 25. August 2001 rührte er 

nicht nur seine Braut zu Tränen: »Liebe Mette-Marit, in deiner Seele 

strahlt das Licht. Niemals war ich so voller Liebe wie mit dir. Du bringst 

alles zum Vorschein, was in mir steckt. Ich bin stolz, mich dein Ehemann 

nennen zu dürfen. Ich liebe dich.« Das Märchen vom Aschenputtel, es 

scheint wahr geworden zu sein – zumindest vorerst.

Der Schatz des Wikingers

Frederik und Mary von Dänemark

Die Prinzessin ist ein Profi – so scheint es jedenfalls. Seit dem Tag ihrer 

Hochzeit mit dem dänischen Thronfolger Prinz Frederik strahlt die bür-

gerliche Australierin Mary Elizabeth Donaldson eine königliche Würde 

aus, um die sie manch echtes europäisches Blaublut beneiden könnte. Im-

mer perfekt gekleidet, ist sie nicht nur für die Dänen im Handumdrehen 

zu einer Stilikone geworden, die mit Jackie Kennedy in einem Atemzug 

genannt wird. So begeistert ist ihr neues Volk von ihr, dass schon von der 

»dänischen Diana« die Rede ist. 

»Ein Königshaus muss wie eine Firma geführt und wie eine Marke ge-

pflegt werden«, so beschreibt die ehemalige Mitarbeiterin einer Werbe-

agentur ihre Vorstellung von royaler Verantwortung in moderner Zeit. 

Inzwischen sind Mary und Frederik die neuen Stars des europäischen 

Hochadels. Wo immer sie auftauchen, lösen sie Begeisterungsstürme aus – 

mit perfekt inszenierten Auftritten.

Dieses Image dürfte vor allem das Ergebnis harter Arbeit sein: Als der 

Prinz und die Australierin sich bei den Olympischen Sommerspielen in 

Sydney kennenlernten, soll Mary nicht einmal gewusst haben, dass sie es 

mit dem Thronerben der ältesten Monarchie Europas zu tun hatte. We-

nige Monate nach dem ersten Date buchte sie schließlich sogar einen 

Benimmkurs der Marke »StarQuest«. 
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So begann die Wandlung von der eher kurvenreichen, ausgelassenen 

Tochter eines Hochschulprofessors zum Mitglied des europäischen Hoch-

adels. Am 14. Mai 2004 gaben sich Frederik und Mary das Jawort. Es war 

eine Zeremonie, die zu Herzen ging. Königin Margrethes Sohn, sonst 

eher kühl und beherrscht, konnte sich seiner Tränen nicht erwehren, als 

er am Altar auf seine Braut wartete. Und auch die Schwiegermutter selbst 

war höchst zufrieden, dass die von zahlreichen Blondinen begleitete Jung-

gesellenzeit ihres Sohnes ein solches Ende fand – zumal auch die Vergan-

genheit der jungen Frau makellos zu sein scheint: keine Skandale, keine 

kompromittierenden Fotos, keine zu lüftenden Geheimnisse.

Drei Jahre nach der Hochzeit werden freilich auch Stimmen laut, die 

fragen, was hinter der perfekten Maske steckt. Kritikern der Monarchie ist 

der Lebensstil von Frederik und Mary schon längst ein Dorn im Auge: Mit 

zwei Millionen Euro staatlicher Apanage pro Jahr erhalten sie das höchste 

Gehalt der jungen europäischen Adligen. Ihr Leben sei zu ausschweifend, 

ihre Vorliebe für perfekten Stil koste den Steuerzahler zu viel Geld. Be-

zeichnenderweise wird Königin Margrethe gerade wegen ihrer Beschei-

denheit so sehr geschätzt.

Kann Mary Vorbild einer neuen Generation von Königskindern wer-

den? Wie geht es einer jungen Frau, deren Leben sich so radikal verändert: 

Abschied von der australischen Heimat, Umzug nach Dänemark, fern von 

der Familie und dem geliebten Vater, Abschied von Beruf und selbstbe-

stimmtem Leben? Wie einem jungen Mann, der von Kindesbeinen an im 

Rampenlicht der Öffentlichkeit stand und auf dem eine große Verantwor-

tung lastet? Der endlich den Menschen in seinem Leben gefunden zu ha-

ben glaubt, der ihm Wärme und Geborgenheit schenkt? Wie finden beide, 

die von entgegengesetzten Enden der Welt stammen, zueinander? Wird 

Mary die Hoffnung der Menschen auf die dänische Diana erfüllen? Oder 

ist sie, wie ihr Vorbild, zum Scheitern verurteilt?
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Prinz und Rebell

William von England

Er gilt als der begehrteste Junggeselle in europäischen Adelskreisen. Seine 

Freundinnen sucht sich Prinz William allerdings lieber in bürgerlichen 

Kreisen. »Prince Charming« ähnelt sehr seiner lebenslustigen Mutter 

Diana, die der britischen Krone so viel Ungemach bereitete. William soll 

es einmal besser machen, und schon jetzt gibt es ernst zu nehmende Stim-

men, die in ihm den erfolgreicheren künftigen König sehen als in seinem 

Vater, Prinz Charles. Wieder einmal geht es um nichts weniger als um den 

Fortbestand der britischen Monarchie. Humanitäres Engagement liegt 

William durchaus im Blut, es vermochte ihn aber noch nie von martia-

lischen Freizeitbeschäftigungen wie dem Jagen abzuhalten. 

Gelegentlich hat der Prinz schon öffentlich in Zweifel gezogen, ob er 

jemals den Job als König antreten werde. Er ist bemüht, sein Leben so 

»normal« zu gestalten, wie dies in seiner Position möglich ist. Darauf 

hatte schon seine Mutter Diana entgegen den Regeln des royalen Haus-

halts Wert gelegt – und dazu beigetragen hat nach deren Tod ein spe-

zielles Stillhalteabkommen mit der britischen Presse. Fast unbehelligt 

konnte der »sanfte Prinz« seine Schulzeit, sein Studium und sein soziales 

Jahr in Südamerika verbringen. Gelegentlich wird die Presse mit Bildern 

und Interviews versorgt, die einen bescheidenen und sympathischen jun-

gen Mann zeigen. Doch die Schonfrist ist inzwischen abgelaufen.

Seit Anfang 2006 ist William Präsident des englischen Fußballver-

bandes und hat gerade seine militärische Ausbildung in der Akademie 

Sandhurst absolviert. Aus dem einstigen »Rebellenprinzen« ist ein höf-

licher und pflichtbewusster Repräsentant der britischen Krone geworden. 

»Er weiß jetzt, worum es geht«, urteilen Kenner des Palastes. Und er weiß 

auch, dass er sich möglicherweise auf eine lange Wartezeit einrichten 

muss, bevor ihm die britische Krone aufs Haupt gesetzt wird – das lehrt 

ihn das Beispiel seines Vaters Charles. 

Von seiner bürgerlichen Langzeitfreundin Kate Middleton hat er sich 

inzwischen getrennt. Der Vierundzwanzigjährige fühlt sich zu jung für 

eine Ehe. Und er hat recht: Besser vor der Ehe noch die Puppen tanzen 

lassen als in einer solchen! Und so werden denn noch eine Reihe junger 
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Frauen an der Seite des royalen Twens auftauchen, bis die Hochzeits-

glocken läuten.

Der Weg des künftigen Königs von England, der Weg eines schüch-

ternen Jungen, der allzu früh um seine Mutter trauern musste, zum Hoff-

nungsträger für die britische Krone – er ist bislang gut verlaufen. Doch die 

Stolpersteine warten.

»Monarchien sind Lotterien«, gab der britische Königshauskritiker 

Paul Flynn einst mit Blick auf Williams Vater Charles zu bedenken. »Wenn 

man ein System ererbter Privilegien hat, muss man nehmen, was kommt 

– egal, wie schwerfällig der arme Kerl ist oder wie bizarr sein Geschmack 

an Geliebten«, diagnostizierte auch der Schriftsteller Bill Bryson scharf-

züngig. 

So gesehen dürfen wir mit unseren Königskindern in der Regel recht zu-

frieden sein. Gut aussehend, wohlerzogen, selbstbestimmt, vermitteln sie 

ein nahezu perfektes Bild moderner Monarchie im 21. Jahrhundert. Dass 

bei »Königs« mittlerweile nicht mehr nur »nach Stand« geehelicht wird, 

sondern dass die Liebesheirat sich auch dort durchsetzt, erhöht das Faszi-

nosum des Royalen nur. Das alte Märchen vom Aschenputtel, das Prinzes-

sin wird, ist immer noch reale Möglichkeit. Vielleicht nicht mehr für uns, 

doch immerhin für unsere Kinder oder Enkel – schließlich haben die 

meisten Thronfolgerpaare schon fleißig für königlichen Nachwuchs ge-

sorgt. Der »Zirkus Krone« – er spielt weiter.
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Tulpen und Tango
Willem-Alexander und Máxima

von den Niederlanden 
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Wenn die stolzen Spanier nach Ostern in tradi-

tioneller Tracht auf ihren rassigen Pferden zu 

Tausenden durch Sevillas Straßen reiten und der 

Sherry in Strömen fließt, herrscht Ausnahmezu-

stand in der andalusischen Hauptstadt. Die Feria, 

das größte und schönste Volksfest Spaniens, lockt 

jeden April Heerscharen von Besuchern in die 

sonnige Metropole. Auch der niederländische Kronprinz Willem-Alexan-

der wollte sich das Fest der Superlative nicht entgehen lassen, als er 1999 

einer Einladung zur Feria folgte. Das Schicksal meinte es gut mit ihm, 

denn dort traf er die Liebe seines Lebens: Máxima. Die Argentinierin war 

eigens aus New York angereist, um mit Freunden aus der ganzen Welt im 

kleinen Kreis zu feiern. »Eigentlich wollte ich gar nicht dorthin fahren, da 

ich schon die ganze Zeit so viel beruflich unterwegs war«, erinnert sich 

Máxima, »aber zwei Tage vorher hatte ich mich doch spontan entschie-

den zu reisen.«

Dass ein echter Prinz eingeladen war, noch dazu ein zukünftiger König 

und reicher Erbe, hatte sich unter den Gästen schnell herumgesprochen. 

Der Prinz von Oranien galt als begehrter Junggeselle im heiratsfähigen 

Alter. Seine wilden Jahre hatte er bereits hinter sich gelassen. Seinem 

Spitznamen aus Studienzeiten, »Prins Pils«, machte er keine Ehre mehr. 

»Ich wusste, dass er kommen würde«, bestätigt Máxima, »aber ich wusste 

nicht, wer er war. Ich hatte noch nie ein Foto von ihm gesehen. Als er 

herein kam, sagte er nur seinen Vornamen, Alexander.« Da die Gastgeber 

keinen Fotoapparat greifbar hatten, baten sie Máxima, Fotos von der Feier 

zu machen. Die Bankerin hatte viele Talente, doch mit der Hofetikette 

war sie nicht vertraut. Sogleich unterlief ihr ein folgenreicher Fauxpas, als 

Es wird ein anderes Königtum 
sein. Sie werden es ganz anders 
anpacken. Davon ist noch 
wenig zu sehen, aber ich gehe 
davon aus, dass sie dies gut 
angehen werden.

Jan Hoedeman, Hofberichterstatter
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sie unbedacht ihre Kamera zückte, um den niederländischen Prinzen 

abzulichten. Willem-Alexander zeigte wenig Verständnis für solche Auf-

dringlichkeiten. Er fühlte sich in seiner Privatsphäre gestört und reagierte 

verärgert. »Das Erste, was ich sah, war diese Frau mit ihrem großen Foto-

apparat«, schildert Willem-Alexander ihre erste Begegnung. »Dabei wollte 

ich nur ein gemütliches Wochenende verbringen.« Immerhin erregte die 

hübsche Endzwanzigerin mit ihrer missglückten Aktion die Aufmerksam-

keit des hochgewachsenen Mannes. Es dauerte nicht lange, und die beiden 

vertieften sich in ein munteres Gespräch. Es heißt, beim Prinzen habe es 

sofort »gefunkt«. Máxima Zorreguieta berichtete später, dass sie zunächst 

überhaupt nicht verliebt gewesen sei. »Das war keine Liebe auf den ersten 

Blick«, bestätigt auch die Historikerin und Königshausexpertin Reinildis 

van Ditzhuyzen, »auch nicht Liebe auf den zweiten Blick, eher schon 

Liebe auf den dritten Blick.« Willem-Alexander, erzählte Máxima später, 

habe sie nach ihrer Rückkehr nach New York drei Wochen lang mit Dau-

eranrufen bombardiert. Eine Hochzeit von Freunden in New York nahm 

er schließlich zum Anlass, sich mit der schönen Argentinierin zu verabre-

den. »Er ist zu mir gekommen«, gesteht die Bankerin, »aber ich hatte sein 

Gesicht vergessen. Ich war sehr nervös, als er klingelte und ich die Tür 

öffnete.« Dem ersten heimlichen Rendezvous folgten in den nächsten 

Wochen weitere Treffen in New York. »Es war wie fischen«, beschreibt 

Willem-Alexander sein Werben um die südamerikanische Schöne, »ab 

dem Augenblick, an dem ich sie mir geangelt hatte, kam Máxima fast im-

mer in die Niederlande, um mich zu treffen.« Wie es ihm gelungen war, ihr 

Herz zu erobern, wird wohl ein gut gehütetes Geheimnis bleiben. 

Nachdem er sich die temperamentvolle Argentinierin »geangelt« hatte, 

Ungefähr zwei Monate habe ich meinen Eltern nichts gesagt. Aber schließlich 

konnte ich nicht mehr und erklärte ihnen: »Ich habe einen Niederländer kennen-

gelernt, sein Name ist Alexander, und er ist Jurist.« Irgendwann reichte das nicht 

mehr. Ich rief meinen Vater an und sagte: »Er ist ein Prinz der Niederlande.« Mein 

Vater glaubte, er wäre der jüngste Sohn von Königin Beatrix. Und ich sagte: 

»Nein, der älteste.« Da rief er: »Bist du verrückt geworden?« 

Máxima
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offenbarte er sich seiner Mutter, Königin Beatrix. »Sie heißt Máxima«, 

verriet er ihr, »sie ist Argentinierin und wohnt in New York. Vertrau mir, 

und stelle jetzt keine weiteren Fragen.« Beatrix hat sich daran gehalten.

Auch Máxima war es sicherlich nicht leichtgefallen, ihrer Familie und 

ihren Freunden klarzumachen, wer der neue Mann in ihrem Leben war. 

Bei einem ersten Besuch in Buenos Aires hatte sie den Kronprinzen noch 

als niederländischen Anwalt Alexander vorgestellt. Erst Wochen später 

lüftete sie vor ihren Eltern das Geheimnis um seine wahre Identität. Dass 

es sich bei Willem-Alexander nicht um irgendeinen Prinzen, sondern um 

den zukünftigen König handelte, erfüllte den Va-

ter mit großer Sorge. »Bist du verrückt gewor-

den?«, habe Jorge Zorreguieta ihr entgegnet. »Du 

hast dein eigenes Leben, du bist unabhängig. Das 

ist nichts für dich.« Die besorgten Eltern mach-

ten sich kurz darauf auf den weiten Weg nach 

New York, um sich persönlich davon zu überzeu-

gen, dass mit ihrer Tochter  alles in Ordnung sei. 

»Sie haben mich so glücklich erlebt«, erinnert 

sich Máxima, »dass sie am Ende nichts mehr gegen die Beziehung vor-

brachten.« Willem-Alexander hält die Reaktion der Schwiegereltern für 

normal. »Es wäre seltsam, wenn Eltern jubeln würden, wenn sie hören, 

dass ihre Tochter mit so jemandem wie mir ankommt. Die erste Reaktion 

muss einfach Entsetzen sein …«, scherzt der zukünftige König der Nie-

derlande, dessen Leben mit Máxima eine unerwartete Wende nahm.

Der Thronfolger

Willem-Alexander Claus George Ferdinand erblickte am 27. April 1967 

als erstes Kind von Kronprinzessin Beatrix und Prinz Claus das Licht der 

Welt. Damit war er der erste männliche Thronfolger im Haus Oranien-

Nassau seit mehr als hundert Jahren. In der Abgeschiedenheit des Wasser-

schlösschens Drakensteyn wuchs der kleine Prinz mit zwei jüngeren Brü-

dern heran: Johan Friso, Jahrgang 1968, und Constantijn, Jahrgang 1969. 

Da noch Königin Juliana, die Großmutter Willem-Alexanders, das Land 

regierte, konnten sich Beatrix und Claus Zeit für die Erziehung ihrer Kin-

Ich finde, das ist eine ganz 
logische Reaktion. Es wäre 
seltsam, wenn Eltern jubeln 
würden, wenn sie hören, dass 
ihre Tochter mit so jemandem 
wie mir ankommt. Die erste 
Reaktion muss einfach 
Erschrecken sein. 

Willem-Alexander
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der nehmen. Den Sommer verbrachte die Familie 

regelmäßig auf dem königlichen Anwesen in 

Porto Ercole, einem idyllischen Ort an der Küste 

der Toskana, im Winter fuhr sie Ski im österrei-

chischen Lech. 

Willem-Alexander denkt gern an die sorglosen 

Jahre seiner frühen Kindheit zurück, als seine 

Mutter noch Kronprinzessin war: »Die unbekümmertsten Erinnerungen 

habe ich an die Zeit in Drakensteyn, mitten in den Wäldern, weg von 

allem. Wir hatten ein sehr freies Leben, abgesehen davon, dass immer 

Sicherheitsbeamte dabei waren, aber das war nun einmal so, und das wird 

immer so sein.« Die kleinen Prinzen besuchten die öffentliche Schule von 

Baarn. Nach dem Willen der Eltern sollten die Jungen so normal wie mög-

lich aufwachsen. Und doch mussten auch sie schon früh den Umgang mit 

den Medien lernen. »Niederländische Presse – verpissen!«, soll Söhnchen 

Willem-Alexander einmal wenig standesgemäß der wartenden Presse-

meute entgegengekräht haben.

Mit der Krönung von Beatrix im Jahr 1980 nahm das beschauliche Le-

ben im märchenhaften Wasserschloss ein Ende. Die Familie siedelte um ins 

Schloss Huis ten Bosch vor den Toren Den Haags. Beatrix, die sich bis 

dahin wenig um die Staatsgeschäfte gekümmert hatte, musste nun ein gan-

zes Land regieren. Willem-Alexander erhielt als Erstgeborener den Titel 

»Prinz von Oranien«, in der Thronfolge war er auf Platz eins gerückt – 

keine leichte Bürde für einen heranwachsenden, pubertierenden Jungen.

Sein Vater, der seine berufliche Karriere als Di-

plomat mit der Hochzeit hatte aufgeben müssen, 

kümmerte sich fortan fast allein um die Erziehung 

seiner Söhne. Immerhin galt es, einen zukünf-

tigen König auf seine Rolle vorzubereiten. »Er 

hat großen Einfluss auf mich gehabt«, bestätigt 

Willem-Alexander. »Während der ersten drei-

zehn Jahre meines Lebens, als wir noch auf Schloss Drakensteyn lebten, 

war er ein fürsorglicher Vater, der mit uns spielte und uns Autos und Go-

karts baute. Später war er mit seinen enormen Kenntnissen und seinem 

Relativierungsvermögen für meine Entwicklung sehr wichtig. Er ist ein 

vorzüglicher Diskussionspartner und vertrauenswürdiger Ratgeber und 

Mein Mann und ich haben vor 
allem versucht, allen drei 
Söhnen ein glückliches 
Familienleben zu bieten, damit 
sie ausgeglichene, glückliche 
Menschenkinder werden.

Beatrix,1988

Ich habe ein sehr gutes, 
besonderes Verhältnis zu 
meinem Vater, das durch unsere 
gemeinsamen Reisen nur noch 
stärker geworden ist.

Willem-Alexander
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hat manchen jugendlichen Überschwang in die richtigen Bahnen ge-

lenkt.«

Den jugendlichen Überschwang übertrug Willem-Alexander auf den 

Sport: Er brillierte als Eisschnellläufer, 1992 lief er sogar den New-York-

Marathon mit. Bis heute liebt er das Skifahren, Tennisspielen, Joggen, Se-

geln, Reiten und Tauchen. 

Seine schulischen Leistungen dagegen vermochten mit den sportlichen 

nicht Schritt zu halten. »Zu Beginn fiel mir das Lernen sehr leicht«, er-

zählt Willem-Alexander, »dann ist es schwierig geworden, da ich nie rich-

tig gelernt hatte, Hausaufgaben zu machen. Auf der weiterführenden 

Schule, wo es ohne Hausaufgaben und Lernen einfach nicht mehr ging, 

hatte ich vorübergehend Probleme, danach lief aber alles gut. Ich war nie 

jemand, der lange vor einer Klausur gebüffelt hatte. Ich tat es immer im 

letzten Moment, aber es ging immer gut.« Auf eigenen Wunsch wechselte 

er später auf ein College in Wales. »Ich wollte von zu Hause weg«, be-

gründet er diese Entscheidung. Nach dem internationalen Bakkalaureat 

1985 in England startete er, wie es sich für einen jungen Prinzen geziemt, 

die militärische Laufbahn. »Ich habe heimlich bei der Luftwaffe geschaut, 

aber Berufspilot zu werden war für mich einfach nicht möglich. Die Ma-

rine fand ich dann doch am interessantesten«, 

erklärt er seine Wahl. »Man lernt dort zu verzich-

ten, weiterzumachen, auch wenn man denkt, was 

mache ich hier eigentlich«, gesteht er rückbli-

ckend. »Ich denke, dass ich dort zum Mann ge-

worden bin.«

Nach seiner Entlassung in das Zivilleben nahm 

er an der Universität Leiden das Studium im Fach 

Geschichte mit den Schwerpunkten Niederlän-

Er hat sicherlich sehr viel Einfluss auf meinen Werdegang gehabt. Auf Schloss 

Drakensteyn war er immer bei uns, jede freie Minute. Er war ein ganz normaler 

Vater, der viel mit uns spielte. Später war er dann sehr wichtig für die Formung 

meines Charakters.

Willem-Alexander, 1999

Ich hätte mir natürlich so etwas 
wie ein Praktikum vorstellen 
können bei allen drei Waffen-
gattungen, was zum Beispiel 
mein spanischer Kollege Felipe 
gemacht hat. Aber ich habe 
mich für eine komplette 
Ausbildung entschieden – von 
Anfang an in der Marine bis 
zum Ende.

Willem-Alexander
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